
Die in dem schmalen Band im Stil des Kölner
Instituts zusammengefassten Vorträge und
Diskussionen wurden von mehreren Autoren
und Teilnehmern bestritten: Nach einer Ein-
führung des Gast- und dann Herausgebers
Hanns Prütting sprachen Michael Kloepfer
zu „Verfassungsrechtliche Grundlagen des
Zugangs zu Medien- und Telekommunikati-
onseinrichtungen“, Hubertus Gersdorf zu „Zu-
gang zu Kabel und Satellit“, Peter Michael
Lynen, Kanzler der Kunstakademie in Düs-
seldorf, zu „Rundfunk für alle – Die partizi-
pative Medienbeteiligung durch Bürgerfunk,
Campus-Radio und offenen Kanal“, und
schließlich Florian Clemens Haus vom Lehr-
stuhl für öffentliches Recht, Völker- und Eu-
roparecht sowie Medienrecht an der Univer-
sität Mainz, zu „Zugangsproblematik im Lich-
te der EU-Richtlinien vom 7. März 2002 – Ein
Rechtsrahmen für den Wettbewerb in Kom-
munikationsmärkten“; dabei schloss an den
jeweiligen Vortrag eine Diskussion an.
Die Begrüßungsworte des Herausgebers
H. Prütting umreißen die Thematik in einem
ersten Wurf: Zugangsfragen beherrschen das
Bild, nicht Fragen der Inhaberschaft von Rech-
ten als solchen. Zugang und Zugangssiche-

was dann in den knappen Diskussions-
beiträgen von Kugelmann, Tettinger und Rö-
ger kaum aufgegriffen wurde, Kloepfer aber
veranlasste, im Schlusswort stärker auf sei-
nen Ansatz aus den Kategorien eines Infor-
mationsrechts zu antworten.1

Am Telekommunikationsgesetz und am
Rundfunkrecht entwickelt Gersdorf dann
seine Gedanken zum Zugang zu Kabel und
Satellit. Hier geht es um die Erschwernisse
der Vermarktung von Rundfunkinhalten und
sonstigen Diensten sowie um die Folgen der
Umstellung von der analogen auf die digitale
Übertragungstechnik, die bevorsteht, wenn
auch der analoge Switch-off noch nicht ab-
zusehen ist. Im digitalen Kabel werden im
Wesentlichen nur Premiere und die digitalen
Bouquets von ARD und ZDF verbreitet, die
großen privaten Kanäle sind dort nicht ver-
treten. Das wird karikiert durch die Mög-
lichkeit einer DVB-T-Antenne (Digital Video
Broadcasting-Television), die es den Kabel-
kunden ermöglicht, ihren bisherigen Über-
tragungsweg zu verlassen, allerdings um den
Preis eventueller Streitigkeiten mit einem Ver-
mieter, der eine solche Antenne verhindern
will – was indes EG-rechtlich bald ausgestan-
den sein dürfte. Die Kabelbetreiber werden
mithin in Schwierigkeiten kommen, es sei
denn, die telekommunikationsrechtliche Zu-
gangs- sowie die zugehörige Entgeltregelung
helfen darüber hinweg, wobei am Ende noch
Einzelfragen des Verhaltens der Regulierungs-
behörde für Telekommunikation und Post
(RegTP) angesprochen werden. Zum Rund-
funkrecht erörtert Gersdorf dann nur die Zu-
gangsregelungen einerseits des analogen und
andererseits des digitalen Kabelrundfunks
sowie die Möglichkeit der Aufgabenkonzen-
tration durch eine zentrale Kommission für
den Kabelzugang. Die Diskussion gab Be-
troffenen die Gelegenheit zu sprechen und
erlaubte weitere Fragen, auf die eine ab-
schließende Antwort nachzulesen ist. In die-
ser findet sich allerdings wenig zur Satelliten-
technik, nachdem der Vortrag das Kabel in
den Mittelpunkt gerückt hatte. 
Der Beitrag von Lynen verlässt die mehr tech-
nische Seite und kommt stärker zu den kul-
turellen, wissenschaftlichen und bürgerme-
dialen Möglichkeiten, die ein freier Zugang
offen halten kann, wobei ein Bürgerfunk sich
auch hier als ein Wunschbild, weniger als ei-
ne reale Möglichkeit erweist, während die an-

rungen zum und am Markt, zu bestehenden
Einrichtungen und gegenüber deren Verhal-
ten lassen sich an vielen Beispielen festma-
chen, insbesondere wenn es um Netze und
Dienste geht. Die jüngeren EG-Richtlinien
hierzu sind neben den verfassungsrechtlichen
Grundlagen von besonderem Interesse. Das
umgreift denn auch die Thematik des Bandes
schon, wenn man partizipative Strukturen an
und in Medien hinzunimmt.
Kloepfer kommt daher auch sogleich zu dem
Gedanken vom Grundsatz eines „free flow of
information“, der neben den verfassungs-
rechtlichen Garantien des Art. 5 Abs. 1 und
2 GG hier Ausgangspunkt sein muss, um dann
vom Zugang zum Rundfunk in seiner öffent-
lich-rechtlichen wie in seiner privatrechtli-
chen Ausprägung zu sprechen und sich dar-
auf mit dem Zugang zu Übertragungswegen
und den hier maßgeblichen Modellen zu be-
fassen, nämlich dem Auswahl-, dem Vorrang-
und dem Modell der Eigenverantwortung des
Netzbetreibers, und dies unterschieden nach
dem Zugang zu terrestrischen Frequenzen,
Satellitenkanälen und Kabelfrequenzen. Da-
bei findet er am Ende zu den vordringenden
kartellrechtlichen Lösungen der Probleme,
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behandelt. Das Gewicht der Grundrechte und
die Relevanz grundrechtlicher Zuordnungs-
und Abwägungsvorgänge legitimieren die-
sen Zugang vom öffentlichen Recht her. Al-
lerdings findet sich nach einer Einleitung im
Allgemeinen Teil des Buches auch ein Kapi-
tel zu Inhalt und Bedeutung der Medien, vor
denjenigen über allgemeine Verfassungs-
prinzipien und Mediengrundrechte sowie ei-
nem weiteren zu Abwehrrechten und Rechts-
schutz gegenüber den Medien. Darauf folgen
das Urheberrecht, dann der Jugend- und der
Datenschutz sowie das Wettbewerbsrecht und
das Strafrecht. Zu guter Letzt findet man das
Kapitel zur europäischen und internationa-
len Medienordnung. Der Besondere Teil des
Lehrbuches wendet sich dann in einzelnen
Kapiteln der periodischen Presse, dem Buch,
dem Rundfunk, dem Film und Multimedia
zu, bevor Kontrollfragen dem Studierenden
weiterhelfen, ebenso wie das Stichwortver-
zeichnis am Ende und Benutzungshinweise
sowie ein Abkürzungsverzeichnis am Anfang.
Selten finden sich in der Darstellung Lücken,
die praktische Folgen haben. Eine Ausnahme
bildet insoweit das Recht am eigenen Bild von
Prominenten, wo die jüngste Judikatur des
Europäischen Gerichtshofs für Menschen-
rechte im Konflikt mit der Sicht des Bundes-
verfassungsgerichts steht und nun, nachdem
die Bundesrepublik das Plenum in Straßburg
nicht angerufen hat, eine Weile jedenfalls
eine gewisse Rechtsunsicherheit bestehen
wird, bis die Jurisdiktionen sich aufeinander
eingespielt haben und ein gemeineuropäi-
sches Konzert daraus entsteht. Dabei geht
es um die Frage, ob die in Frankreich im
Übrigen übliche totale Abschirmung des Pri-
vatlebens der politischen und sozialen Pro-
minenz der Pressefreiheit gerecht wird und
mithin die Privatheits- und Persönlichkeits-
rechte durchgreifen oder hier feinere Diffe-
renzierungen im Lichte der Pressefreiheit ge-
boten sind, die die deutsche Rechtsprechung
entwickelt hat. In diesem Zusammenhang
steht auch eine Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts vom Oktober 2004, die
klar zum Ausdruck bringt, dass in den ge-
nannten Zuordnungs- und Abwägungskon-
texten die nationale Verfassungsgerichts-
barkeit im Wege der Verfassungsbeschwerde
gegen fachgerichtliche Entscheidungen auch
im Hinblick auf die Gewährleistungen der
EMRK vorgeschaltet befasst sein sollte, be-

Das erfolgreiche und auch äußerlich ansehn-
liche Lehrbuch Fechners hat schon wieder in
Gestalt einer neuen Auflage seinen Platz in
der vorderen Reihe der Medienrechtslehr-
bücher eingenommen. Es wendet sich vor al-
lem auch an Nichtjuristen, Nebenfachstu-
dierende und andere Laien. Fechner, der un-
verändert in Ilmenau in Thüringen lehrt, hat
auch dort solches Publikum. Das ist Teil des
Geheimnisses des Bucherfolgs. 
Nachdem in der Vorauflage die neuen Ju-
gendschutzbestimmungen, das Urheberrecht
und die Buchpreisbindung im Mittelpunkt der
Neuerungen standen, sind es nun neben der
Fortführung der Rechtsprechung oberster Ge-
richte die vollständige Neuregelung des Wett-
bewerbsrechts, die TKG-Novelle, das Film-
förderungsgesetz und der neue Rundfunkän-
derungs-Staatsvertrag. Auch wurde im Vor-
griff schon der Vertrag über eine Verfassung
für Europa berücksichtigt, dessen Inkraft-
treten allerdings auf sich warten lassen wird.
Der Aufbau des Buches entfaltet den Stoff von
den Grundrechten her, was angesichts der
großen Bedeutung der Kommunikations-
freiheiten auch nahe liegt. Erst danach wer-
den die Gegenstände des einfachen Rechts

deren Möglichkeiten insgesamt durch eine
Förderung seitens der Landesmedienanstal-
ten eher Aussicht haben. Diese Aspekte führ-
ten zu einer lebhaften Diskussion, an der sich
Vertreter eines Campus-Hochschulradios, ei-
ner Staatskanzlei sowie die bisherigen Refe-
renten rege beteiligten.
Der Schlussbeitrag von Haus stellte die neu-
en EG-Richtlinien vor, die zeigen, in welchem
Maße sich die Dinge unter Aspekten des Wett-
bewerbs und des Marktes verlagern. Hier soll
Zugang Wettbewerb auf der Grundlage der
Ressourcen einzelner Unternehmen ermög-
lichen, wobei dieser Wettbewerb indes einen
abgeleiteten Status hat, der ohne Regulie-
rung nicht aufrechtzuerhalten ist. Diese muss
auf Schaffung eines Infrastrukturwettbe-
werbs gerichtet sein. Das führt zu einem neu-
en Rechtsrahmen der Kommunikation, der
mit Zielsetzungen und Stichworten wie Bin-
nenmarkt, Konvergenz, Universaldienste und
Kommunikationsnetze angesprochen ist. Der
dafür erforderliche Zugangsbegriff erfordert
Verhandlungspflichten und Regulierungs-
muster auf der Grundlage von Marktbegriff
und -analyse. Auf diese grundlegenden Aus-
führungen folgte eine Diskussion, in der sich
u.a. Danwitz und Stern äußerten. Haus ant-
wortete eingehend auf alle Stellungnahmen,
bevor Prütting mit einem Schlusswort und
damit die Veranstaltung ebenso wie nun den
Band schloss.
Insgesamt eine gelungene, ausgreifende und
umfassende, aber doch auch punktuell prä-
zise „tour d’horizon“, die in ihrer Kürze eben-
so wie in ihrer Prägnanz erfrischt und ihre Le-
ser finden wird.

Prof. Dr. Helmut Goerlich, Leipzig 
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